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Sukkot und Simchat Tora 
 
Sukkot (Mehrzahl von Sukka, die Laubhütte) erinnert an die Wüstenwanderung des jüdischen 
Volkes, wobei man in Hütten übernachtete (Leviticus 23, 42-43: „Sieben Tage sollt ihr in 
Hütten wohnen, damit künftige Generationen wissen werden, dass ich die Kinder Israel in 
Hütten wohnen ließ, als ich sie aus dem Land Ägypten geführt habe“). 
 
Das Fest fällt in den Herbst, in die Zeit, wenn in Israel die letzten Früchte geerntet werden. Es 
ist zugleich ein Dankfest für den Ertrag des Landes. Die Botschaft von Sukkot lautet: Sei be-
scheiden, betrachte deinen Besitz und deine Ernte nicht als etwas Selbstverständliches, son-
dern wisse, wem du das alles zu verdanken hast. 
 
Sukkot ist ein Fest voller Symbolik. Zuerst die Sukka oder Laubhütte selbst: Sie ist zusam-
mengebaut aus einfachem Material, wie man es für provisorisches Wohnen nutzt: Holzbretter 
oder Holzwände. Das Dach ist nicht aus Holz, man nimmt vielmehr lose Äste oder Strohmat-
ten, damit man durch das Dach hindurch den Himmel sehen kann. Die unsolide Bauweise der 
Sukka symbolisiert die Abhängigkeit des Menschen von Gottes Schutz. 
 
Eine Laubhütte wird im Garten oder auf dem Balkon gebaut. In wärmeren Ländern, wie in 
Israel, wohnen viele Menschen eine Woche lang wirklich darin. In Deutschland lässt es das 
Klima im allgemeinen nicht zu; aber für die Mahlzeiten geht man in die Sukka. Mit fröhlichen 
Kinderzeichnungen und Fruchtgirlanden sieht die Laubhütte wirklich gemütlich aus! 
 
Ein weiteres Symbol an Sukkot ist der Pflanzenstrauß der ‚vier Arten’. Es ist ein Strauß, der 
aus einem Palmzweig (lulaw), drei duftenden Myrtenzweigen, zwei Weidenruten und einem 
Etrog besteht. Etrog ist eine besondere Zitrusfrucht, die gut schmeckt und duftet. Dieses Bün-
del, oft auch als Ganzes ‚Lulaw’ genannt, wird mit in die Synagoge genommen. Wenn eines 
der Sukkotgebote gesprochen wird, schwingt man den Strauß in alle Himmelsrichtungen zum 
Zeichen für Gottes Herrschaft über das Weltall. 
 
Manchmal wird behauptet, dass die vier Pflanzenarten ein Symbol für das jüdische Volk sind: 
Einige haben Duft und Geschmack (das soll heißen: Sie haben viel gelernt und tun viele gute 
Werke) wie der Etrog. Andere haben nur Geschmack (Palme) oder nur Duft (Myrthe) und 
manche haben weder Duft noch Geschmack (Weide). 
 
Das Laubhüttenfest dauert sieben Tage. Die Festzeit endet in Israel mit dem Abschlussfest, 
das an den siebten Tag von Sukkot angehängt wird, und an einem hinzugefügten neunten Tag 
folgt dann Simchat Tora. An diesem Fest wird die große Freude über die Tora zum Ausdruck 
gebracht. Der letzte Abschnitt des letzten der fünf Torabücher (Deuteronomium) wird gele-
sen. Anschließend wird sofort wieder mit dem Vorlesen des ersten Abschnitts der Tora (An-
fang des Buch Genesis) begonnen. Damit wird die Unendlichkeit des göttlichen Wortes deut-
lich gemacht. Es ist eine große Ehre, an diesem Tage aufgerufen zu werden als Chatan Tora 
(Bräutigam der Tora), um die Toralesung zu beenden oder sie aufs Neue zu beginnen. 
 
Am Tag der Gesetzesfreude wird in der Synagoge mit den Torarollen im Arm getanzt. Kinder 
schwenken Fähnchen und bekommen Süßigkeiten. 
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Bauplan für eine achteckige Laubhütte 
 

·  Den Bauplan auf dünnen Karton kopieren. 

·  Die Teile A, B, C und D ausmalen. 

·  Die Teile B, C und D ausschneiden. Die Fenster in B und D ausschneiden; 

die Tür in Teil C bis zur Strichellinie einschneiden, Teile B und D verbin-

den. 

·  Knicke den Boden und das Dach nach Innen um (übereinander legen, wie 

für eine Schachtel) und befestige es mit einem Klebeband. 

·  Schneide Teil A (Dachluke) aus, knicke entlang der Strichellinie und kle-

be es so in das Loch im Dach, dass man es öffnen und schließen kann. 

·  Schmücke die Innenseite der Laubhütte mit kleinen Girlanden, Mini-

zeichnungen etc. 

 

 

A 
 



 79 

 
 
 

 
 

B 
 



 80 

 

C 
 



 81 

 
D 

 
 

 

 

 



 82 

 

Heute ist Simchat Tora, Freude am Gesetz ! Diese Kinder haben Fähnchen da-

bei, die sie in der Synagoge schwenken wollen. Hilf ihnen, damit sie den Weg in 

die Synagoge finden! 

 
 
 

 


